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Die territoriale Entwicklung des Kantons Solothurn. Mit einer histo-
rischen Karte, Wwel In den ext gedruckten Kärtchen und Stammtateln.
Von Ferdinand Eggenschwailer. Verlag (Gjaaßmann Solothurn 1916

Vorliegende Veröffentlichung bıldet das efit der Miıtteilungen des
historischen ereins des Kantons Solothurn und soll die Geschichte der
Solothurnischen Volksschule, die in den vorausgehenden rel eiften be-
handelt worden War, in eE{WwAS unterbrechen. Das uch ist n1t ogroßer Liebe

VA3ER Helımat geschrieben, nicht als stren< wissenschaftliches Ergebnis jahre-
langen Forsch CNS, doch immerhin auf guter Unterlage vieler Finzelunter-
suchungen, die angegeben werden. Vorzügliche Dienste eistet dem
]eser dıe in Farben ausgeführte historische arte des Kantons Solothurn
1 Maßstabe 100.000, ZU der die kantonale Regierung 1000 Franken be1i-
gesteuert hat Nach kurzer Ausführung über die polıtische und sOz1lale 11{
wicklung, Verfassung und Kechtspflege 1in der nordwestlichen Schweiz geht
der Verftasser auUt dıe Solothurn und dıe Merrschaftsgebiete oder
ogteıen über. Hıer interessieren hauptsächlich die Geschicke der
geistlichen Or denshäuser, deren einıge 1im an gab Abgesehen on
Münster-Giran dvel, das bereits 1079 als Kloster eingegangen War nd
1U einen kleinen eıl Besitzes uf spaterem solothurnischen (jebiete hatte,
i1st VOr allem BeINWLE das einen oroßen Anteıl der CGjeschichte des
antons Solothurn n1at

DBeinwil, ungefähr ın der Mitte zwischen Basel und Solothurn, das
Jahr 085 als Sühnekloster mehrerer elıger begründet und VON irsau
aUuUs besiedelt, lag anfänglıch Zanz 1n der interessensphäre des Bıstums Basel
Zumal die em Stifte gehörigen Yiarrkirchen WaTen alle VO  — ase abhängig.
Die weltliche (jewalt in den Mäanden der (iraifen VO  — Thierstein, weiche
dıe Kastenvogte!l inne hnhatten [)as Kloster besaß SCHCH nde des Jahr-
hunderts schon Beinwıil selbst herum nıcht unbedeutende Besitzungen,
Ww1ıe die Sos btskammer, dıie Dörier Erschwil, Büßerach, Breitenbachı,
Grindel, Seewen, Nuglar und Kleinnuglar (St Pantaleon). Den Mittelpunkt
der Verwaltung bildete der Dınghof 7A3 Breıtenbach. AÄAuch 1Im Breisgau lag
iın schöner geschlossener Besitz, und 1e1 Bekannt ist das ANG
wachsen der Städte 1m un Jahrhundert und das . gespannte Ver-
hältnis zum Herrscherhaus der HMabsburger. Die meiıisten Grafen, uch dıe
4 F-NTerSteINET, hielten Oesterreich, ale Freistädte blieben aber SICDEr.
Beinwil mußte den DYalNzell harten Strauß mıtmachen und am dabei sehr
In Schaden. FG ega sıch 1503 in den Schutz Solothurns. In den Wırren
des Glaubenskamptes Um 1525 wurde das Kloster N den Bauern voll-
ständıg beraubt und verwüstet, einzelne Stiftpfarrer hielten sıch auf
inren Pfiarreien. 1555 Star. der letzte Beinwiler Benediktiner. Der Kat VO  —
Solothurn 1eß jedoch das Kloster nıcht untergehen und nahm selbst
uniter dministration Fıne eigenartige Frügung brachte die ıftung [0)8|
Beinwıl später zu Wiıederaufblühen durch das Einsıiedeln

Salzburg. TASSCer

Die Grundbesitzerwerbung des Osters Kolbatz [0)8! Geheimrat IDr
C Separat-Abdruck AaUS Baltische Studien [, Stettin 1916

Je weiter der Cisterzienserorden nach dem Osten vordrang, AaUS-
gedehnter Waren dıie ufgaben, dıe an seine Mönche herantraten. Handelte

sich 1im Westen mehr 308 1ne Konsolidierung und Auswertung der
Kulturerfolge, erforderte die Lage in den östlıchen (Gjebieten VOT allem
dıe Schaffung einer Kultur. Hıeran nahm auch das Kloster Kolbatz, dessen

FüurGründung in das Jahr 1753 Tallt, in hervorragender Weise Anteil.
Ppm mern ınd darüber hinaus wurde die Abtei ın dieser Hinsicht 1in nıcht


